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Nr. 250. Donnerſtag, den 24. Oktober 1901.
Bekanntmachung.

Die Ortsvorſtände der domänenrenten-
pflichtigen Gemeinden des hieſigen Kreis
kaſſen Bezirks werden aufgefordert,
1. die den Ortsſteuererhebern abzufordernden

Domänenrenten Heberollen und
2. ſofern ſeit der letzten Feſtſtellung der

Heberollen Beſitzveränderungen domänen-
rentenpflichtiger Grundſtücke vorgekommen
ſind, die dieſerhalb aufzuſtellenden Um-
ſchreibungs-Protokolle an die unterzeichnete
Kaſſe, welche Formulare zu den unter 2
gedachten Umſchreibungs Protokollen auf
Erfordern verabfolgen wird, zur Feſt
ſtellung für das Etatsjahr 1902

bis zum 15. November er. bei Vermeidung
der Abholung durch expreſſe Boten auf
Koſten der Säumigen, einzureichen.

Merſeburgg, den 9. Oktober 1901.
Königliche Kreis Kaſſe.

Für den beurlaubten Rentmeiſter
Sach ſe, Reg.-Sekretär.

Bekanntmachung.
Des Königs Majeſtät haben mittelſt

Allerhöchſten Erlaſſes vom 21. d. Mts. dem
Komitee für den Zuchtmarkt für edlere Pferde
in Neubrandenburg die Erlaubniß zu ertheilen
geruht, zu der Ausſpielung von Pferden,
Wagen und anderen Gegenſtänden, die mit
Genehmigung der Großherzoglichen Landes-
Regierung bei Gelegenheit des im Mai k. Js.
iu Neubrandenburg ſtattfindenden Zucht-
marktes veranſtaltet werden ſoll, auch im
dieſſeitigen Staatsgebiete, und zwar in den
Provinzen Brandenburg, Pommern, Sachſen,
Hannover und Schleswig Holſtein jedoch
mit Ausſchluß des Stadtkreiſes Berlin
Looſe zu vertreiben,

Merſeburg, den 18. Oktober 1901.

141. Jahrgang.

Konkursverfahren.
Ueber das Vermögen des Tiſchlermeiſters

Max Jetſchke zu Merſeburg iſt heute am
22. Oktober 1901 Vormittags 9 Uhr das
Konkursverfahren eröffnet und der offene
Arreſt erlaſſen. Der Kaufmann Friedrich
Moritz Kunth hier iſt zum Konkursverwalter
ernannt. Anzeigefriſt und Anmeldefriſt bis
16. November d. Js. Erſte Gläubiger-Ver-
ſammlung und Verhandlungstermin am
23. November d. J. Vormittag 9 Uhr. All-
gemeiner Prüfungstermin am 7. Dezember
d. J. Vormittag 9 Uhr.

Merſeburg den 22. Oktober 1901.
Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Herr Otto Schmeißer u. Comp. zu

Lützen beabſichtigt auf dem von der Wittwe
Köhler daſelbſt erworbenen, in Flur Meuchen
belegenen Grundſtücke, eine neue Abdeckerei zu
erbauen. Dieſes wird in Gemäßheit der
88 16 und 17 der Reichsgewerbe-Ordnung
hierdurch mit der Aufforderung zur öffent-
lichen Kenntniß gebracht, etwaige Einwendungen
gegen die Anlage binnen 14 Tagen ſchriftlich
in zwei Exemplaren oder zu Protokoll bei
dem Unterzeichneten anzubringen. Nach Ab-
lauf dieſer Friſt können Einwendungen nicht
mehr erhoben werden. Zeichnungen und Be-
ſchreibungen liegen im hieſigen Amtszimmer
zur Einſicht aus.
Klein-Schkorlopp, den 21. Oktober 1901.

Der Amtsvorſteher.
Bock.

Reichstag und Zolltarif.
Offiziös wird geſchrieben:
Von dem Wiederbeginn der Verhandlungen

überſehen, welche der im Bundesrath vorbe-
reiteten weſentlichen Vorlagen dem Parlament
bei ſeinem Zuſammentritt werden unterbreitet
werden können. Jedenſalls wird darauf hin-
gearbeitet, ſowohl den Reichshaushaltsetat
für 1902 als auch den Zolltarifgeſetzentwurf
möglichſt bald dem Reichstage vorlegen zu
können. Es iſt nach den Vorgängen früherer
Jahre als ziemlich ſicher anzunehmen, daß die
Vorlegung des Etats in den letzten Tagen
des November möglich ſein wird. Jm
vorigen Jahr trat der Reichstag am 14. No-
vember zuſammwen, der Etat für das laufende
Jahr wurde ihm am 24. November zur Be-
rathung und Beſchlußfaſſung übergeben. Die
Etatsvorarbeiten im Bundesrathe ſind aber
jetzt mindeſtens ebenſo weit wie im Vorjahre
gefördert. Was den neuen Zolltarifgeſetzent-
wurf betrifft, ſo dürfte dieſer ſelbſt große
Schwierigkeiten im Bundesrathe wohl kaum
noch hervorrufen, er ſoll dem Vernehmen nach in
den Bundesrathsausſchüſſen ſchon zur An-
nahme gelangt ſein. Mit ihm iſt aber be-
kanntlich der neue Zolltarifentwurf verbunden,
und die Erörterungen und Entſcheidungen
über die Einzelheiten des letzteren werden
immerhin noch einige Zeit in Anſpruch
nehmen. Hier handelt es ſich auch darum,
die noch von den Einzelregierungen in den
letzten Monaten eingeholten Gutachten der
Sachverſtändigen zu ſichten und zu verwerthen,
diein großer Fülle eingelaufenen und noch immer
einlaufenden Petitionen der verſchiedenen Jnter-
eſſentenkreiſe zu prüfen, über Streitfragen, die in
letzter Stunde ſich noch erheben, Gutachten
einzuziehen u. ſ. w. Jndeſſen hofft man in
Bundesrathskreiſen, namentlich nachdem die
Arbeit ſyſtematiſch vertheilt iſt, auch hierauf
nicht allzu lange Zeit mehr verwenden zu
müſſen. Jm Allgemeinen ſind doch, abge-
ſehen von wenigen Ausnahmen, auch dieſe
Einzelheiten nunmehr ſpruchreif geworden,

möglich, die Feſtſtellung des Zolltarifgeſetze
mit dem Zolltarif doch noch etwas über da
Eude November hinaus verzögern, ſo würde
es dem Reichstage trotzdem nicht an Be-
rathungsſtoff fehlen, da er ſolchen, abgeſehen
von dem neuen Etat, noch reichlich aus dem
früheren Tagungsabſchnitt aufzuarbeiten hat.

Politiſche Neberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 22. Oktober. (Hofnachrichten).
Se. Maj. der Kaiſer verweilte heute im
Kreiſe der Kaiſerlichen Familie. Der Ge-
burtstag J. M. der Kaiſerin wurde im
Neuen Palais in aller Stille gefeiert.
Alle Kinder, mit Ausnahme des Prinzen
Adalbert, der ſich auf See befindet, waren
um die Kaiſerin verſammelt. Am frühen
Morgen gratulierte der Kaiſer und die
Kinder des Kaiſerlichen Paares, um Mittag
nahm die Kaiſerin die Glückwünſche der
nächſten Umgebung in Empfang. Vielfach
wurden hierbei koſtbare Blumenſpenden über-
reicht. Zahlreiche Offiziere der Potsdamer
Garniſon gaben ihre Karten beim Ober-
hofmarſchallamt ab. Entgegen dem Her-
kommen früherer Jahre machte ſich
diesmal keinerlei lebhaftes Treiben in der
Umgebung des Neuen Palais bemerkbar.

Die Denkmäler des Kaiſers
und der Kaiſerin Friedrich vor dem
Brandenburger Thor in Berlin werden dem
Vernehmen nach gemeinſam am 18. Oktober
1902 enthüllt werden. Das Denkmal der
Kaiſerin im Krönungsmantel mit der Krone,
begleiten die Büſten des Philoſophen Zeller
und des Chemikers Hofmann, das des
Kaiſers die Büſten des General Feldmar-
ſchalls Grafen Blumenthal und des Phyſikers
v. Helmholtz.

Eine definitive Feſtſtellung der am 1.
Der Königliche Landrath. des Reichstages trennen uns noch gerade und es läßt ſich deshalb eine Entſcheidung Dezember 1900 in den Stadtbezirken und

Graf d'Haußonville. fünf Wochen. Es iſt deshalb noch nicht zu herbeiführen. Sollte ſich, was immerhin l Standesamtsbezirken der Reichshauptſtadt

Seine Rache Ausdruck auf ſein Geſicht, ein ſonderbares „Und die Kirche?“ drückte, dann verſchwand er. Jch folgte ihme 2 e. G 2 n c dwioſ P 12 FAij F F 2 h 5 S oiſoEtwas, das faſt wie Schmerz ausſah. „prieſter“, rief der Marquis und ſeine auf den Ferſen, und als ich in das Speiſe-
Nach dem Franzöſiſchen bearbeitet Stumm deutete er mit der Hand an das Stirnadern ſchwollen ſchrecklich, „wäret Jhr zimmer trat, ſah ich, was mein Blut ge-

o i andere Ende des Tiſches, ergriff ſein großes nicht ein falſcher Prieſter, ſo würdet Jhr rinnen und meinen Zorn ſieden machte:von M. Grabi. ande es in g ch alſcher er 9 würde J innern e 511. Fortſetzung Meſſer und ſchnitt mit raſcher Hand das wiſſen, daß die Kirche mit dieſer Sache nichts Heinrich von Montmorency, mein blonder
e feine Linnen mitten durch. Und ich, gemein hat, ſo wenig, wie mit Euch und Lieblingsbruder, lag auf den Knien und bat

Zwei Diener waren geſchäftig, aufzuräumen, thörichter Knabe, der ich war, ich bereute Euresgleichen! Laßt ſie aus dem Spiel! um Gnade.
und am oberen Ende der Tafel ſaß noch ein
Gaſt. Es war ein nicht mehr junger Mann
in halb weltlicher, halb geiſtlicher Kleidung,

„ein entlaufener Prieſter,“ dachte ich im
Stillen. Er und unſer Wirth ſahen ein-
ander nicht gerade freundlich an, und es klang
nicht wie ein freudiger Willkommengruß,
als der letztere ſagte: „Ah, Jhr hier, Herr
Vendée? Habt mir etwas zu berichten?“

Der Angeredete gab keine Antwort, er ſah
uns drei an, zwinkerte liſtig mit den Augen
und fragte dann ſeinerſeits: „Wen bringt
Jhr denn da herein? Sind das ſchon Früchte
dieſer Nacht

„Nein!“ ſagte der Marquis, die Brauen
zuſammenziehend. „Sie haben nichts damit
zu thun. Ueberharpt thätet Jhr gut, an
meinem Tiſche von ſolchen Dingen nicht zureden!
Denn es giebt Augenblicke, in denen ſie mir
zuwider ſind. Nehmt Platz, junge Herren!
Armand, trage auf!“ Er ſetzte ſich und
wies auf die Bank zu ſeiner Rechten.

Doch ich blieb ſtehen und ſagte trotzig:
„Jch eſſe nicht mit dem Marquis von
Villiers an einem Tafeltuche!“

Es flog wie ein Schatten über ſeine Züge;
einen Augenblick ſah es aus, als wolle der
Zorn ihn übermannen, dann abertrat ein anderer

mein trotziges Wort.
Die Speiſen, die man uns vorſetzte, waren

auserleſen, und wir jung und hungrig. Des-
halb hinderten uns weder Zorn, Scham, Angſt,
noch Reue, gebührend zuzulangen, aber keiner
von uns dreien ſprach ein Wort.

Am anderen Ende des Tiſches ging es
nicht ſo ſchweigſam zu. Herr von Vendée
ſprach in einem fort halblaut auf den Marquis
ein, als ſuche er ihn zu etwas zu überreden.
Aber dieſer ſchüttelte nur den Kopf, ſchlug
mit der Fauſt auf den Tiſch und ſagte laut:
„Jch diene der Rache, wie ich ihr dienen will,
und damit Punktum! Redet mir nicht lange
von Gründen und kommt mir vor allen
Dingen nicht mit dem Glauben und der-
gleichen! Der Glaube hat damit nichts zu
ſchaffen. Wenn wir uns alle bei dieſer Ge-
legenheit vereinen, ſo geſchieht's, weil jeder
von uns ſeinen eignen Zweck dabei verfolgt,
Jhr den Euren, ich den meinen, die Herzöge
von Guiſe den ihren und ſo fort! Die Menge
folgt dann blind!“

„Und was ſollte der König für einen
Zweck haben?“

„Der König? Bah, der iſt blind wie die
Menge! Katharina von Medici aber kennt
ihren Zweck gut genug, darauf verlaßt Euch!“

Und nun hört mein letztes Wort: Jch will
mit Eurer Sache nichts zu thun haben, und
Jhr ſollt Euch um die meine auch nicht
kümmern! Jch glaube, ich habe klar genug ge-
ſprochen, daß Jhr mich verſtehen könnt!
Armand,“ der Diener erſchien „führe
die jungen Herren in ihr Gemach

Wir wurden durch einen ſchmalen, langen
Gang und eine Treppe hinaufgewieſen und
von zwei Männern, die Waffen trugen,
begleitet. Ueberhaupt, wenn wir bisher
noch irgend eine Hoffnung auf Entkommen
gehegt hatten, ſo mußten wir ſie nunmehr
fahren laſſen, denn aus allen halb ange-
lehnten Thüren, aus jeder dunklen Ecke
blinkten uns Waffen entgegen, überall ver-
nahmen wir Sprechen und Schwertgeklirr.
Jch ſchaute meine Brüder an, Karl war
ſtill und in ſich gekehrt wie immer, Heinrich
ſah ſchier verzweifelt aus.

Wir waren beinahe oben, da ſprang Hein-
rich plötzlich zurück, war mit wenigen Sätzen
die ſteile Treppe hinunter und jagte den
Korridor entlang. Voll Angſt lief ich ihm
nach, die Männer riefen und drohten, aber
ſie thaten uns nichts. Jetzt war mein
Bruder an der Thür, aus der wir gekommen
waren, ich ſah, wie er eilig die Klinke auf-

Jch hätte ihn erwürgen mögen, uud es war
gut für uns beide, daß die Wuth mich lähmte.

Da hörte ich ſeine Stimme, verſtand ſeine
Worte. Gott ſei gedankt: er flehte nicht
für uns!

„Herr Marquis,“ rief er, „Magdalene ſtirbt,
wenn Jhr ihn tödtet! Sie hat ihn lieb, un-
ſagbar lieb! Jhr Herz wird ſtückweiſe
brechen! Jhr könnt doch nicht ſo grau-
ſam ſein!“

„Kind,“ ſagte der Marquis, und ſeine
Stimme klang weich wie noch nie, „was
weißt denn Du von Liebe? Kennſt Du die
Gefühle in eines Mannes Bruſt

„Vielleicht nicht antwortete
„Aber ich kenne Magdalene! Jch
beſſer, als Jhr ſie kennt, und weiß,

Heinrich.
kenne ſie

daß ſie
dies nimmer überlebt! Thut alles, was
Jhr wollt, haltet uns gefangen, ſtraft uns,
wie Jhr es für gut befindet, nur gebet
Magdalene Ludwig von Regnier wieder

Der Name machte den Marquis raſend.
Er lachte gellend auf und rief: „Das eben
will ich ja! Das habe ich ihr ja ge-
ſchworen, und wenn es einen Gott im
Himmel giebt, ich zweifle heute freilich ſtark
daran, ſo mag er mich hören und mag es
an mir rächen, wenn ich mein Wort nicht
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Berlin gezählten ortsanweſenden Bevölke-
rung, einſchließlich derjenigen auf dem Waſſer,
wird jetzt in dem amtlichen Organ des Ma-
giſtrats veröffentlicht. Darnach ſind in der
ganzen Stadt Berlin an dem genannten
Termin zuſammen 1888848 Einwohner ge-
zählt worden. Die Bevölkerung Berlins hat
demnach in den der letzten Volkszählung vor-
aufgegangenen fünf Jahren um 211 544
Perſonen zugenommen. Damals betrug die
Einwohnerzahl Berlins 1677 304.

München, 21. Oktober. Die „M. N. N.“
ſchreiben: Ein auffälliger Vorgang ſpielte
ſich heute bei der Beerdigung des General-
ſtabschefs Exzellenz v. Lobenhoffer ab.
Während die Leiche am Samstag Abend
durch die katholiſche Geiſtlichkeit (St. Ludwig)
im Trauerhauſe ausgeſegnet und in den
Friedhof übergeführt worden war, ver-
weigerte dieſelbe Geiſtlichkeit, wie man hört
weil der Verſtorbene in gemiſchter Ehe (mit
einer der anglikaniſchen Kirche angehörigen
Dame) gelebt hatte, heute im letzten Momente
das kirchliche Begräbniß. Die Beerdigung
wurde deshalb von dem proteſtantiſchen.
Stadtpfarrer Reichenhardt vorgenommen
Jnfolge dieſes Vorgehens iſt auch der auf
Dienſtag in der Ludwigpfarrkirche angeſetzte
Trauergottesdienſt abgeſagt worden. Wie
von anderer Seite mitgetheilt wird, wäre die
Pfarrei St. Ludwig bereit geweſen, die kirch-
liche Beerdigung vorzunehmen, doch erfolgte
von höherer kirchlicher Stelle ein Veto.

Frankreich.
Monteeau les Mines, 22. Okt. Eine

Verfügung des Präfekten des Departements
Saone et Loire unterſagt proviſoriſch den
Verkauf und den Transport umge-
änderter Militärgewehre und der dazu
gehörenden Munition. Die Beſitzer ſolcher
Gewehre werden angewieſen, ſie innerhalb
dreier Tage auf der Mairie oder auf dem
Polizeikommiſſariate abzuliefern. Nach Ablauf
dieſer Friſt werden die nicht abgelieferten
Waffen beſchlagnahmt und wird gegen die
Schuldigen gerichtlich vorgegangen.

Paris, 21. Okt. Die Entſcheidung des
in St. Etienne tagenden Eentralrathes
des Häuerverbandes, betreffend den General-
ſtreik iſt noch unbekannt, jedoch gilt der
Streik ſür zweifellos. Die Regierung erklärt,
für alle Eventualitäten gerüſtet zu ſein. Die
Präfekten der bedrohten Bezirke wurden ſchon
Mitte September vom Miniſter des Jnnern
mit allen nöthigen Weiſungen verſehen und
haben inzwiſchen mit den Militärchefs die
Maßregeln für den Schutz der öffentlichen
Ordnuug verabredet, ſowie mit den Hafenbe-

hörden nnd Bahndirektionen die Vorkehrungen
für den Transport ausländiſcher Kohlen und
Rohmaterialien vereinbart.

Großbritannien.
London, 21. Oktober. New Yorker

Blätter erklären poſitiv, eine New-Yorker
Firma baue gegenwärtig eine Yacht für den
Deutſchen Kaiſer. Der Kronprinz werde
am Stapellauf im Frühjahr theilnehmen.

Bergarbeiter- Ausſtand in Frankreich.
Paris, 23. Okt. Der Beſchluß, den der

Bergarbeiter- Kongreß in St. Etienne gefaßt, hat,
lautet, wie die Blätter melde, wie folgt:
Nachdem das Referendum eine Mehrheit für
den Geſammt- Ausſtand ergeben hat, wird der
Ausſtand im Prinzip beſchloſſen. Was den
Tag betrifft, an dem der Ausſtand beginnen
ſoll, ſo hat der Bundes Ausſchuß freie Hand, ihn
feſtzuſetzen.

halte! Sie ſoll ihn wiederhaben ihren
Liebſten hahaha, nur über das Wie will
ich noch entſcheiden

Heinrich war aufgeſprungen und ſchüttelte
ſich. Er ſtürmte an mir vorüber, ohne mich
zu ſehen, und ſagte tonlos: „Alles umſonſt
geweſen! Arme Magdalene!“

Jch ſchlich ihm nach, mein Kopf brannte,
ich konnte nur einen Gedanken denken,
und der hieß wie meines Bruders Worte:
„Alles umſonſt geweſen! Arme Magdalene!“

Mir war elend zum Sterben.
Droben in dem uns angewieſenen kahlen

Gemach ſank ich auf das harte Lager und
kehrte den Kopf zur Wand. Wie im Traum
ſah ich die Brüder ſich auch auf ihre Pritſchen
werfen, ſah die Diener mit dem Licht ver-
ſchwinden und hörte den ſchweren Schlüſſel
ſich im Schloſſe drehen.

So dämmerte ich zwiſchen Traum und
Wachen, und ich glaube, zuletzt war ich wirk-
lich eingeſchlafen.

Da fühlte ich mich plötzlich am Arm ge-
faßt, und Heinrich flüſterte: „Raoul, Raoul,
wachſt Du? Aber ums Himmelswillen
ſchreie nicht, Karl hat

(Fortſetzung folgt.)

Lokales.
Merſeburg, 23. Oktober.

Auszeichnung. Se. Maj. der Kaiſer
hat der Frau Ober-Rezierungsrath Pogge
hierſelbſt die Rothe Kreuz-Medaille 3. Klaſſe
verliehen.

Geflaggt hatten geſtern anläßlich des
Geburtstages Jhrer Maj. der Kaiſerin die
öffentlichen Gebäude.

Der Verein ehemaliger Kampfge-
noſſen beging am vorigen Sonntag in der
Kaiſer- Wilhelmshalle die Feier ſeines
11 jährigen Stiftungsfeſtes. Zu derſelben
hatten ſich die Mitglieder mit ihren Ange-
hörigen ſehr zahlreich eingefunden, auch die
Herren Offiziere des hieſigen Kommandos
hatten den Verein mit ihrer Gegenwart be-
ehrt. Eingeleitet wurde die Feier durch unſere
Stadtkapelle mit dem Deutſchen Helden-
marſch“ von Kling. Hierauf gelangte das
17 Nr. enthaltende reichhaltige Programm
unter Mitwirkung der „Saale-Sänger“ aus
Halle gut und flott zur Erledigung. Den
Darbietungen wurde reicher Beifall geſpendet.
Nach dem 1. Theile begrüßte das Vorſtands-
mitglied, Herr Landes-Sekretär Geiſe, die
Erſchienenen im Namen des Vereins, gedach'e
der verſtorbenen Kameraden und ermahnte
die noch um das Vereinsbanner geſchaarten
Kameraden, ſich immer die Bedeutung des in
die Fahne geſtickten Wahlſpruches: „Das
Reich errungen mit dem Schwert, im Frieden
halt es hoch und werth“ ins Gedächtniß zu-
rückzurufen. Redner ſchloß ſeine Feſtrede mit
den Worten: Was wir einſt begeiſtert
mitgeſungen haben, das ſoll noch
heute in unſerem Herzen einen vollen
Wiederhall finden: „Wir alle wollen
Hüter ſein“, Hüter des Reichs, Hüter uuſerer
hohen und heiligen nationalen Güter.
Wir alle wollen Kampfgenoſſen ſein und
bleiben, Kämpfer witten im Frieden für
Gerechtigkeit, Wahrheit und echte Freiheit;
feſt und treu ſtehen zu Kaiſer und Reich.
Zur Bekräftigung dieſes Entſchluſſes ließ
Redner ſeine Anſprache ausklingen in einem
dreifachen Hoch auf Se. Majeſtät unſeren
Kaiſer und König Wilhelm II. Um 11 Uhr
begann dann ein fröhlicher Ball, welcher
Gäſte und Mitglieder bis ſpät nach Mitter-
nacht zuſammenhielt.

Durch eine Patrone verletzt. Ein
Sohn des Korbmachers N. hier fand in den
Anlagen am Kriegerdenkmale eine noch volle
Patrone. Jndem er einen Nagel auf das
Zündhütchen ſtellte und darauf trat, entlud
ſich das Geſchoß und verletzte ihn an der
Stirn derart, daß er ärztliche
ſpruch nehmen mußte.

Verſchwunden. Der 12 jährige Schul
knabe M., Roſenthal wohnhaft, hat ſich ſeit
ca. 14. Tagen aus der elterlichen Wohnung
entfernt, angeblich, um in Leung landwirth-
ſchaftliche Arbeiten zu verrichten. Am ſelben
Tage iſt er auf kurze Zeit zurückgekehrt und
hat 50 Pfg. verlangt, um für einen Knecht
Cigarren zu holen. Seitdem haben ihn die
Eltern nicht wieder zu Geſicht bekommen. Sie er
fahren jetzt vielmehr zu ihrem Erſtaunen, daß
der Flüchtling überhaupt nicht nach Leunga
gekommen iſt. Heute iſt die Polizei davon in
Kenntniß geſetzt worden, um ſeinen Aufent-
haltsort ausfindig zu machen.

Weltpanorama in der Kaiſerhalle.
Jn dieſer Woche ſind die oberitalieniſchen
Seeen ausgeſtellt, darunter vornehmlich Land-
ſchaften am Como-See. Dieſe letzteren ge-
hören in natura nicht nur zu den ſchönſten
Punkten der italieniſchen Schweiz, ſondern
zu den ſchönſten Punkten Europas, und
wem es die Verhältniſſe geſtatten, der ſollte
nicht verſäumen, dies kleine Paradies mit
eigenen Augen zu „ſchauek. Das Panorama
giebt einen Theil davon im Bilde wieder,
Alles kann es nicht geben, ſo reichhaltig iſt
der Wechſel an landſchaftlichen Schönheiten,
aber gerade der überaus liebliche ComoSee
iſt in der Bilderſerie reichlich bedacht. Eine
Aufnahme von der Villa Serbelloni bei
Bellagio aus haben wir leider vermißt, und
dieſe gehört doch zu den Glanzpunkten der
italieniſchen Seeen, überhaupt iſt das herr-
lich gelegene Bellagio ſtiefmütterlich behandelt
worden, im Uebrigen iſt aber ſo viel Schönes
zu ſehen, daß ein Beſuch des Panoramas ſich
lohnt.

Theater in der „Reichskrone.“ Das
Enſemble Bernhardt aus Dresden, welches
z. Z. in Weißenfels mit beſtem Erfolge
auftritt, gedenkt, und zwar am nächſten
Sonnabend, auch in Merſeburg nochmals
ein Gaſtſpiel zu geben. Zur Aufführung ge-
langt: Das Glück im Winkel. Nach den Leiſt-
ungen des genannten Enſembles können wir
den Beſuch beſtens empfehlen und bemerken
noch, dagz Karten im Vorverkauf bei Herrn
Meißner, kleine Ritterſtraße, zu haben ſind.

Hilfe in An

Herbſt.
Wie war es einſt ſo ſchön im grünen Walde, 4

Als noch erklang des Vögleins frohes Lied,
Als Sonnenſchein noch warm die Wangen küßte,

Als meine Liebe in dem Lenz erblüht!
Geh' jetzt ich auf bekannten Waldeswegen,
Jetzt, wo der Herbſt den Einzug hielt ins Land,
Jſt's mir, als ob die Bäume anders wären,
Als ob ich nie ſie hätte ſo gekannt!
Das Bächlein, das ſich leiſ zum Thale ſchlängelt,
Das einſt ſo fröhlich murmelte ſein Lied:
Es murmelt noch, doch eine andre Weiſe,
Es trauert, weil der Sommer von ihm ſchied
Und auch die Bäume in dem Waldesthale,
Sie ächzen ob der rauhen Jahreszeit,
Die von den einſt ſo vollen, grünen Kronen
Geraubt das friſche ſommerliche Kleid!
Es geht durch die Natur ein banges Klagen
Um längſt vergangne ſommerliche Pracht!
Ein Sehnen fühl' auch ich im tiefſten Herzen
Nach grüner Flur, nach ſtiller Sommernacht!

Provinz und Amgegend.
Lützen, 31. Oktober. Geſtern wurde

einem hieſigen Maurer vom Hausflur einer
hieſigen Reſtauration ſein neues Fahrrad
geſtohlen während der Zeit, wo der Be-
ſitzer ſich in der Gaſtſtube befand. Der Dieb
iſt damit bis Röcken in eine der Ortsſchenken
gefahren und hat das theure Fahrzeug an
einen der Ortseinwohner für den niedrigen
Preis von 27 M. verkauft. Die Perſon, die
den Diebſtahl ausgeführt hat, iſt nicht be-
kannt. Auf gleiche Weiſe iſt auch am
Dienſtag voriger Woche der Wirth in dem
benachbarten St. um ſein Fahrrad gekommen,
das in dem zu ebener Erde befindlichen
Tan, ſaal aufbewahrt wurde. Leider wurde
der Diebſtahl erſt nach mehreren Tagen
bemerkt.

Lauchſtädt, 21. Okt. Nicht nur das
männliche, ſondern auch das weibliche Ge-
ſchlecht verſteht es, ſich aus der Gefängniß-
zelle Bahn zu brechen. Das wegen Dieb-
ſtahls in das hieſige Polizeigefängniß einge-
lieferte Dienſtmädchen Hedwig Ehrig, welche
bereits wegen Brandſtiftung und Diebſtahl
verſchiedene Jahre Zuchthaus verbüßt hat,
iſt am Sonnabend nach einem ungefähr ein-
ſtündigen Aufenthalte nach kräftiger Arbeit
aus dem Gefängniß entſchlüpft, indem es
den aus Steinen erbauten Ofen eingeriſſen
und ſodann durch eine ſchmale Maueröffnung,
welche zur Unterhaltung des Feuers dient,
in einen anderen Raum und von da aus
ins Freie gelangte. Nur kurze Zeit war
der Flüchtigen jedoch die Freiheit vergönnt,
denn ſie wurde wieder aufgegriffen und in
das Unterſuchungsgefängniß nach Halle
transportirt. Die Ehrig iſt 1879 geboren
und die Tochter des Schachtarbeiters Louis
Ehrig hier.

Corbetha, 21. Okt. Die beſchränkten
Verhältniſſe unſeres Bahnhofes haben ſchon
längſt eine Aenderung erwünſcht erſcheinen
laſſen. Jn dieſen Tagen ſind nun die
erſten Vermeſſungen zu einem neuen Bahn-
hofe auf einem weſtlich vom jetzigen Bahn-
hofsgebäude liegenden Terrain vorgenommen
worden.

Corbetha, 21. Oktober. Ein Straßen-
rennen über 20 Kilometer hielt der hieſige
Radfahrer-Verein am Vormittage des geſtrigen
Tages ab. Als erſter fuhr Herr Thomas
durchs Ziel, während dicht hinter ihm die
Herren Kühnert, Schäl und R. Knauth folgten.
Die am Rennen Betheiligten unternahmen
am Nachmittage deſſelben Tages eine Aus-
fahrt nach Uichteritz und Leißling.

Veſta, 21. Oktober. Den ſeit einiger
Zeit arbeitsloſen, dem Trunke ergebenen Berg-
mann Wilhelm Strauß von hier ereilte ein
ſchneller Tod. Mit einem gefüllten Eimer
kehrte er Abends vom Brunnen zurück und
brach plötzlich vor ſeiner Hofthür zuſammen.
Herbeigeeilte Nachbarn hoben ihn mitleidig
auf, doch ſchon beim Transport ins Haus
verſtarb er.

Bad Dürrenberg 21. Okt. Heute
Vormittag wurde zwiſchen hier und Kötſchau
der Bahnwärter Häußler aus Teuditz bei
Dürrenberg von dem 7 Uhr 16 Minuten in
Leipzig abfahrenden Perſonenzuge überfahren
und auf der Stelle getödtet.

Halle, 22. Oktober. Vertreter des hieſigen
Magiſtrats, des ſtädtiſchen Arbeitsnachweiſes,
der Jnnungen und des Vereins für Volks-
wohl, die kürzlich auf Veranlaſſung des
Miniſters für Handel und Gewerbe zu einer
Konferenz zwecks Centraliſation der hier
beſtehenden Arbeitsnachweiſe zuſammen
traten, beſchloſſen die Centraliſation abzu-
lehnen, dagegen mit anderen Städten einen
gegenſeitigen Ausgleich der Arbeitsangebote
anzuſtreben.

Halle, 21. Okt. Als ein recht net ter Ge
ſſchäfts mann entpuppte ſich der hieſige
Kohlenhändler L. Er betrieb ſeit langen
Jahren einen ſchwunghaften Kohlenhandel,
namentlich hatte er die Lieferung für Hotels,
Gaſtwirthe und beſſer ſituirte Leute. Seine

Geſchäftsmanipulationen ſind Eingeweihten
längſt aufgefallen, doch ſchwiegen dieſe. Vor
einigen Tagen kamen die ſeit langem ge-
übten Betrügereien an den Tag. Nach den
bisherigen Feſtſtellungen manipulirte L. fol-
gendermaßen: Er befand ſich im Beſitze von
leeren Wiegezetteln hieſiger Firmen, die eine
Centeſimalwaage beſaßen und bei denen vor-
nehmlich Kohlen verwogen wurden. Die
von dieſen erhaltenen Wiegeſcheine behielt er
für ſich und ſtellte den Kunden andere Zettel
mit höherer Gewichtsangabe und gefälſchter
Unterſchrift des Verwiegers aus. Nach dieſen
Zetteln bezahlten die Kunden, welche keinen
Argwohn hegten, die Kohlen und waren die
Betrogenen. Fand nun ja einmal einer her-
aus, daß das Gewicht nicht ſtimmen konnte,
dann hatte ſich L. verſehen und präſentierte
den richtigen Wiegeſchein. Die Unterſuchung
iſt in vollem Gange.

Markwerben, 21. Oktober. Am vorigen
Sonnabend konnte man in den Nachmittags-
ſtunden viele Leute auf den Feldern hieſiger
Flur thätig ſehen. Es galt der Vertilgung
der Hamſter durch die bekannten Phosphor-
pillen. Bereits im vorigen Jahre hat die
Gemeinde viel Fleiß aufgewendet, um die
ſchädlichen Nager zu vertilgen, und Mühe und
Koſten haben auch gute Zinſen getragen, denn
die Getreide- und Rübenfelder zeigten in
dieſem Jahre lange nicht die Spuren der
Verwüſtung wie ſonſt.

Markwerben, 21. Okt. Von einem
recht traurigen Geſchick iſt die Familie des
Ziegeleibeſitzers Köhler hier betroffen worden.
Vor einigen Tagen hatte Herr Köhler das
Mißgeſchick, beim Einſchlagen eines Nagels
denſelben ſo zu treffen, daß dieſer zurückſprang
und ein Auge ſo ſchwer verletzte, daß Köhlers
Aufnahme in die Augenklinik nöthig wurde.
Dieſer Unglücksfall hat auf die Frau des
Herrn Köhler gewiß ſehr aufregend gewirkt.
Als geſtern Morgen Hausbewohner den Hof
betraten, fanden ſie Frau Köhler leblos am
Boden liegend daſelbſt vor. Ein Herzſchlag
hatte ihrem Leben ein Ende gemacht.

Weißeufels, 18. Okt. Als Opfer des
jüngſten Sturmes iſt in Dobergaſt der
Gutsbeſitzer Heynold beerdigt worden. Als
er im Begriffe war, das Thor zu ſchließen, hat
dieſes der Sturm ausgehoben und Heynold
einen Fuß zerſchmettert. Hierbei hat ein
roſtiger Nagel Blutvergiftung herbeigeführt,
welcher der Unglückliche erlegen iſt.

Teuchern, 22. Okt. Die Typhus-
epidemie in Deuben gewinnt immer
mehr an Ausdehnung. Schon hat die Zahl
der Fälle die 60 überſchritten. Auffällig er-
ſcheint, daß das ganze tiefliegende Unterdorf
verſeucht iſt, während im Oberdorf nur ein
Fall zu verzeichnen iſt. Damit ſcheint er-
wieſen, daß man die Krankheitserreger im
Waſſer zu ſuchen hat. Die Schule iſt ge-
ſchloſſen worden.

Liebenwerda, 18. Oktober. Die hieſige,
vor zwölf Jahren erbaute umfangreiche
Brikettfabrik mußte vor drei Jahren wegen
Mangel an Kohlen den Betrieb einſtellen.
Dem Erben der Beſitzer, A. Bleichert u.
Komp. in Leipzig, gelang es nach längeren
Verhandlungen, in dem angrenzenden fis-
kaliſchen Forſte koſtſpielige Bohrverſuche zu
unternehmen. Jedenfalls ſind dieſelben nicht
günſtig ausgefallen, vor Allem aber hatten
auch die mit dem früheren Beſitzer ange-
knüpften Verhandlungen zu einem annehm-
baren Vergleich keinen Erfolg, weshalb die
Fabrik jetzt auf Abbruch verauft werden ſoll.
Es iſt zu bedauern, daß das mit einem

Koſtenaufwande von Millionen M. erbaute
ſtattliche Gebäude mit ſeinen vier Dampf-
preſſen, das zu anderen Zwecken keine Ver-
wendung findet, in Bälde vom Erdboden
verſchwinden wird.

Stendal, 21. Okt. Der 6l1 jährige
Förſter John aus Scheeren bei Tanger-
hütte wurde am Sonnabend Nachmittag,
als er die in einem Gatter befindlichen
Hirſche ſeines Gutsherrn, des Ritterguts-
beſitzers v. Jtzenplitz auf Jerchel, fütterte,
von dem männlichen Hirſch angegriffen
und getödtet. Die bis zur Unkenntlichkeit
entſtellte Leiche wurde am Sonntag gefunden.
John konnte ſich nur mit Stock und Taſchen-
meſſer vertheidigen, da er Gewehr, Hirſch-
fänger und Hund nicht mit ins Gatter ge-
nommen hatte.

Vom Uebungsplatz Alten-Grabow,
21. Oktober. Die Erſatzmannſchaften für
die oſtaſita tiſche Beſatzungsbrigade
in China, die zehn bis vierzehn Tage lang
hier weilten, ſind abgerückt; ſie wurden von
Loburg aus mit der Bahn weiterbefördert.
Die Mannſchaften waren mit der bekannten
feldgrauen Winteruniform bekleidet. Die
Jnfanteriſten waren mit Gewehr und Seiten-
gewehr neueſten Modells, die Reiter mit
Karabiner, bronciertem Degen und Lanzen
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ſusgerüſtet außerdem trugen letztere Patro-

nen Bandeliere nach Art der Buren, die
vorn mit ſechs Täſchchen verſehen waren.
Als Kopfbedeckung hatten alle Mannſchaften
Tropenhelme. Der älteſte von dieſen frei-
willig eingetretenen Erſatzmannſchaften ge-
hörte ſeit 1893 der Reſerve an. Aus
Bayern waren 17 Mann. Die Geſammt-
zahl betrug 264 Mann.

Eisleben, 22. Oktober. Die ſeit ge
raumer Zeit wahrſcheinlich in Folge des
Abbaues in den Bergwerken der hieſigen
Gegend eingetretenen Erdſenkungen machen
ſich immer aufs Neue in zum Theil recht
heftigen Erderſchütterungen bemerkbar. So
beobachtete man geſ' n Morgen in der H.
Stunde namentlich im ahen Dorfe Volk-
ſtedt Erdſtöße von großer Heftigkeit, daß die
Bewohner zum guten Theile erſchreckt aus
den Häuſern liefen, nachdem man ſchon in
der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag in
mehreren Wohnungen bemerkt hatte, wie die
Uhren zu gleicher Zeit ſtehen gebl eben waren.
Unter den wiederholten Erdbeben, deren
eines auch am 29. September erfolgt war,
haben verſchiedene Häuſer, beſonders auch die
Gebäude des Volkſtedter Rittergutes Schaden
gelitten.

Eiſenach, 21. Okt. Jn der Nacht zum
Sonnabend wurde in Salzungen in dem
dortigen Bahnhofsgebäude ein Einbruch ver-
übt, bei welchem den Dieben die Summe von
50 M. Fahrkartengeld in die Hände ſiel.
Von den Einbrechern hat man bis jetzt noch
keine Spur, Man ſcheint es hier mit einer
Einbrecherbande zu thun zu haben, welche die
Sache gewerbsmäßig betreibt, denn auch von
anderen Orten werden gleiche Einbrüche und
Diebſtähle gemeldet.

Heiligenſtadt, 21. Oktober. Die
beiden hieſigen katholiſchen Hauptkirchen,
die Liebfrauenkirche und die St. Aegidien-
kirche, ſollen mit elektriſcher Be
leucht ung verſehen werden. Der Kirchen
vorſtand hat die hieſige Vertretung der
Allgemeinen Elektrizitäts Geſellſchaft mit
der Ausarbeitung eines Projektes über 4
Bogenlampen beauftragt.

vVermiſchtes.
Leipzig, 22. Oktober. Der bekannte Reuter

Recitator Auguſt Junkermann, welcher gegen-
wärtig in Leipzig gaſtirt, iſt ſchwer erkrankt.

Pirna, 20. Okt. Das allerorten mit großer
Spannung verfolgte und glücklich beendete Rettungs-
werk in Grimma ruft die Erinnerung wach an
ähnliche Vorkommniſſe in früherer Zeit. Es wurde
bereits über den Fall in Ponickau berichtet; wir
reihen demſelben heute nach dem „Pirnaer Anzeiger“
folgende weitere wunderſame Errettung an: Es
war am 25. Januar 1862, Vormittags 9 Uhr.
Vierundzwanzig in dem oberhalb Poſtelwitz ge-
legenen Steinbruche von Fröde Pieſchel be-
ſchäftigte Arbeiter ſaßen gerade in der unmittelbar
an der Wand errichteten Schutzhütte beim Frühſtück,
als ein furchtbares Getöſe losbrach, das die
erſchreckten Arbeiter für ein Erdbeben hielten bald
aber ſollten dieſelben die ganze Furchtbarkeit des
Vorganges ermeſſen, denn praſſelnd ſauſte die Wand
nieder und alle 24 Mann wurden unter dem Ge-
ſtein begraben. Die Kunde von dem Einſturze der
Wand, die etwa 100 Ellen hoch, 60 Ellen breit und
20 bis 30 Ellen dick war, rief überall den größten
Schrecken hervor, denn überall mußte angenommen
werden, daß die Unglücklichen, von denen die
meiſten verheirathet waren, den ſofortigen Tod und
unter dem Geſrein ihr Grab gefunden hatten.
Trotz dieſer augenſcheinlichen Gewißheit wurden
aber doch umfaſſende Maßregeln zur Abräumung
des Geſteins getroffen. Mindeſtens 200 Arbeiter
waren ununterbrochen thätig. Am Sonntag
Nachmittag den 26. Januar, verbreitete ſich dann
die Nachricht, daß von den Verunglückten uoch
einige am Leben ſein müßten, doch wurde gleich
darauf die Nachricht durch Bergleute, welche aus
Berggießhübel zur Hilfe herbeigeeilt waren und nach
dort wieder zurückkehrten, widerrufen. Schon wurde
ein Aufruf erlaſſen zur Sammlung von Gaben für
die Hinterlaſſenen, als dann am Montag Nach-
mittag die freudige Gewißheit wurde, daß noch
einige von den Verſchütteten 'lebten. Am Montag
Vormittag gegen 11 Uhr war man endlich mit den
Rettungsarbeiten ſo weit vorgerückt, daß man mit
den Verſchütteten einige Worte wechſeln konnte,
und man vernahm, daß 14 Mann ſich noch am
Leben befänden. Dieſe Nachricht erfüllte die Um-
ſtehenden mit Hoffnung und Befürchtung zugleich,
und beſonders auf den Geſichtern der Angehörigen
der Verunglückten malte ſich dieſe gemiſchte
Stimmung ab, denn Alle mußten ſich fragen: Wird
dein Mann, dein Sohn, dein Ernährer unter den
Glücklichen ſein Glücklicher Weiſe war dieſe
Nachricht eine falſche, in der Entfernung zwiſchen
Verſchütteten und Hilfebringenden mochte man
wohl 14 ſtatt 24 verſtanden haben. Nachmittags
1 Uhr befand man ſich uoch 3 Ellen von den
lebendig Begrabenen und erfuhr die Freudenkunde,
daß alle 24 Mann noch am Leben ſeien. Nach-
mittags 2 Uhr waren bereits 3 Mann aus ihrem
Grabe erlöſt, und eine Stunde ſpäter waren alle
24 Calamitoſen dem Leben wiedergegeben. Die
Freude, die Wiederſehensſcenen, die Dankesäußerungen
ſind nicht durch eine ſchwache Feder zr ſchildern,
nur mitfühlen und mitjauchzen kann das erregte
Jnnere. Die Wiedergeborenen erhielten nach ihrer
Befreiung ein wenig guten Wein zur Stärkung und
guten Kaffee zur Erwärmung. Siehe, da ſtimmt
ein frommes Herz das Lied „Nun danket Alle Gott“
an, und die Tauſende der Umſtehenden ſtimmten
ſämmtlich voll heiliger Rührung mit ein. Dann
richtete Amtshauptmann Graf v. Holtzendorff

herzliche Worte an die Umſtehenden, deren Haupt
inhalt die wunderbare Rettung, der Preis gegen
Gott und die dankbarſte Anerkennung der unermüdlich
Tag und Nacht arbeitenden, aus nah und fern
herbeigeeilten Rettungsmannſchaften war. Darauf
gab Poſtor Schultheiß aus Schandau dieſem
Gnadenakte eine religiöſe Weihe durch begeiſterte
und riüihrende Worte, mit denen er die eben glücklich
vollbrachte Rettung feierte. Am Sonntag, den 2.
Februar, ſollte in Schandau ein feierlicher Lob- und
Dankgottesdienſt ſtattfinden, doch konnte derſelbe
infolge eingetretenen Hochwaſſers nicht abgehalten
werden.

Düſſeldorf, 19. Okt. Die Stadt Düſſeldorf
beherbergt nach dem jüngſten Verwaltungsbericht
179 Million äre. Der höchſtbeſteuerte Einwohner
der Stadt hat ein Jahreseinkommen von 1 080 000
Mk., er iſt gleichzeitig der einzige mit einem Jahres-
einkommen von mehr als 1 Million Mark. Zwiſchen
500 000 und 750 000 M. Jahreseinkommen beſitzen
6 Steuerpflichtige, 2 verſteuern ein ſolches von
495 000 M. Auffallend erſcheint die ſtarke
Erhöhung des Einkommens der lohnarbeitenden
Bevölkerung, indem die Zahl der Perſonen mit
einem Einkommen von mehr als 900 M. bis zu
3000 M. von 31519 in 1900 auf 43931 geſtiegen
iſt. Auf gleiche Ziffern dürfte jedoch für die
nächſten Jahre kaum wieder zu rechnen ſein.

Kleines Feuilleton.
25 Jahre Lehrer auf Grund ge-

fälſchter Zeugniſſe war der bisherige
Rektor K. zu B. bei Siegen in Weſtfalen.
Er hat Theologie ſtudiert, aber keine
Prüfung abgelegt. Als Hauslehrer verlobte
er ſich, und, da die Eltern der Braut auf
Begründung einer geſicherten Stellung drangen,
meldete er ſich als Lehrer an der Rektors-
ſchule in Leopoldshöhe. Auf Grund eines
gefälſchten Prüfungszeugniſſes erhielt er die
Stelle. Unter Vorlegung des falſchen Zeug-
niſſes kam er dann nach Wantrgp und ſpäter
als Rektor nach B., wo er' 9 Jahre lang
wirkte. Durch einen Zufall kam die Sache
ans Licht und die Strafkammer zu Siegen
verurtheilte ihn zu 1 Jahr Gefängniß.
Vor mehr als 20 Jahren kam ſchon
ein ähnlicher Fall vor; wenn die
Tägl. Roſch. nicht irrt, an einem mecklen-
burgiſchen Realgymnaſium. Dort waltete
Jahre lang zur Zufriedenheit der Auſſichts-
behörde ein ehemaliger Müllergeſelle aus
Sachſen ſeines Amtes als Direktor. Er
hatte unter mehreren Mitbewerbern die Stelle
auf Grundſeiner guten Zeugniſſe erworben,
die natürlich auch gefälſcht waren, und erſt,
als er ſich um eine Direktorſtelle anderswo
bewarb, wurde er entlarvt.

Ein Augenzeuge einer Hinrichtung
durch Elektrizität ſchildert in der „Pall
Mall Gazette“ die Art, wie der Mörder Mac
Kinleys, Czolgos, hingerichtet werden wird,
folgendermaßen: „Das Hinrichtungszimmer
iſt ein großer, luftiger Raum, in dem ſich
nur der Todesſtuhl, ein großer und ſehr
ſchwerer Eichenſtuhl mit breiten einzelnen
Streifen zur Befeſtigung des Gefangenen
und einige Stühle für die Beamten und Be-
richterſtatter befinden. Der Henker betritt
das Zimmer gar nicht und iſt ganz unſicht-
bar, deny der den Strom regulierende Um-ſchalter Stindet ſich in einem kleinen, einem

Schrank ähnlichen Bauwerk an einem Ende
des Zimmers, das von der anderen Seite
der Wand betreten wird. Das Jnnere dieſer
Bretterhütte enthält nur eine kleine elektriſche
Glocke, mit der das Signal zur Anwendung
des Stromes gegeben wird, einen großen
Meſſingumſchalter zur Regulierung des
Stromes und natürlich die gewöhnlichen, dazu
hinführenden Jſolierdrähte. Der Strom wird
direkt von den Dynamos geliefert, die das
Gefängniß mit elektriſchem Licht verſehen,
und obgleich es Brauch iſt, zwei oder drei
deutliche Schläge zu geben, herrſcht kein
Zweifel darüber, daß der erſte den ſofortigen
Tod verurſacht. Kurz vor der für die Hin-
richtung feſtgeſetzten Zeit wird ein kleiner
Fleck von der Größe eines Fünfſchillings-
ſtückes oben und ſeitwärts auf dem Kopfe
des Gefangenen abraſiert. Hier wird durch
ein iſoliertes, um den Kopf des Gefangenen
gehendes Band eine Elektrode befeſtigt, die
den Strom weiter leitet, die andere wird am
Bein einige Zoll oberhalb des Knöchels
durch ein zweites iſoliertes Band be-
feſtigt. So tritt der Strom durch den Kopf
in den Körper, geht durch dieſen hindurch
und tritt beim Bein wieder aus. Wenn die
Zeit für die Hinrichtung kommt, nehmen der
Gouverneur des Gefängniſſes, der Doktor und
der Elektriker ihre Stellungen links vom
Todesſtuhl ein. Der vom Kaplan begleitete
Gefangene wird von den Wärtern aus der
Zelle gebracht und mit fünf Riemen, je einem
für jedes Glied und einem, der über die Bruſt
geht, befeſtigt. Nachdem dies gethan und die
Elektroden in einigen Sekunden befeſtigt ſind

das geht ſo ſchnell, daß es faſt augen-
blicklich erſcheint wird eine Kappe über
die Augen geworfen. Der Wärter verſichert
ſich durch einen ſchnellen Blick, daß alles in

Ordnung iſt und giebt dann mir einem bereit
gehaltenen Taſchentuche einen Wink. Hierauf
berührt der Elektriker den Knopf, der die
Glocke in der Bretterbude des Henkers an-
ſchlägt. Man hört den ſchwachen Ton der
Glocke, dann das Klappen des Umſchalters.
Ein leichtes Zittern läuft durch den Körper
im Stuhl, das iſt alles. Das Urtheil iſt
vorſchriftsmäßig vollzogen. Er iſt todt

Ein Todesdrama auf dem Kirchhof.
Eine furchtbare Familientragödie, bei der drei
nahe Verwandte in der Verzweiflung freiwillig
in den Tod gegangen ſind, hat ſich vorigen
Montag in Danzig zugetragen. Es erſchoß
auf dem Barbara- Kirchhof der Oberfeuerwerks-
mannsmaat Griebe aus Wilhelmshaven
ſeine Braut, die 24 jährige Ella Soleytis
aus NeuMünſterberg an der Weichſel, hierauf
deren Stiefmutter, eine geſchiedene Frau Harder,
verwittwete Frau Loleytis, und dann ſich
ſelbſt. Die Leichen lagen neben dem Grabe
des verſtorbenen Ehemanns Soleytis mit
Schüſſen in die Schläfe, die ſofort tödtlich
geweſen ſein müſſen. Wie der Leichenbefund
ergab, erſchoß Griebe in voller Deckoffiziers-
uniform zunächſt beide rechts und links vom
Grabe ſtehenden Frauen, dann ſich am Fußende
des Grabes. Aus den hinterlaſſenen Briefen
geht hervor, daß mißliche Familien- und
Vermögensverhältniſſe die drei gemeinſam in
den Tod getrieben haben. Vor zwei Jahren
erſchoß ſich auf demſelben Kirchhof Griebe's
Vater. Weiterhin werden noch folgende
Einzelheiten gemeldet: Der Oberfeuerwerker
Otto Griebe, der 25 Jahre alt war, iſt ein
geborener Danziger. Er that Dienſt auf
dem Schulſchiff „Stein“, war ſeit elf Jahren
bei der Marine und galt wegen ſeiner tadel-
loſen Führung als ein ausgezeichneter Deck-
offizier. Seit 21, Jahren war er mit dem
22 jährigen Fräulein Ella Soleytis verlobt.
Die Brautleute liebten ſich innig. Wie zahl-
reiche bei ihnen gefundene Briefe beweiſen,
war die Hochzeit bereits zweimal verſchoben
worden, jetzt machten aber anſcheinend un-
überwindliche Schwierigkeiten die Hochzeit un
möglich, da Griebe für ſeine Carriere fürchtete,
die ihm infolge eines dienſtlichen Ver-
gehens, an welchem er aber völlig unſchuldig
zu ſein behauptet, zerſtört zu ſein ſchien.
Auch infolge mißlicher Verhältniſſe beſchloſſen
alle drei freiwillig in den Tod zu gehen.
Beide Frauen erklären in dem von ihnen
hinterlaſſenen Schreiben ausdrücklich, daß
Griebe ſie keineswegs beredet habe. Aus
inniger Liebe zu ihm ſeien ſie mit in den
Tod gegangen. Griebes Leiche wurde ins
Garniſonlazareth geſchafft und wird von dort
aus beerdigt werden. Die Frauen ſind in
der Leichenhalle des Barbararirchhofes aufge-
bahrt, um dort gemeinſam beerdigt zu werden.
Die erſchoſſene Frau Harder war 44 Jahre
alt. Die That war ſorgfältig vorbereitet, da
Verwandte kurz vorher die Aufforderung er-
hielten, nach dem Kirchhof zu kommen, wo ſie
die Leichen finden würden. Nach dem Lokal-
befund haben beide Frauen neue Kleidung und
Wäſche zu dem Todesgange angelegt. Jn
einem hinterlaſſenen Zettel bitten alle um
eine gemeinſame Beerdigung an Ort und
Stelle.

Vom Juliusthurm in Spandau,
der den Reichskriegsſchatz birgt, leſen wir
im „B. T.“: Jn wahnwitzigen Köpfen
mag zeitweiſe wohl der Plan erwogen
worden ſein, durch Unterminirung in den
Thurm zu gelangen und die 120 Millionen
Mark unterirdiſch bei Seite zu ſchaffen.
Dieſer tollkühne Plan wurde vor Jahren
auch in den Zeitungen ganz ernſthaft be-
ſprochen ein ſolcher Verſuch müßte aber in
der That elend ſcheitern. Der Thurm ſelbſt
iſt nicht unterkellert, dagegen iſt ein be-
nachbartes Gebäude der Citadelle mit
Keller verſehen. Dieſes wird nun, ſeitdem
jener Plan in der Preſſe beſprochen, alltäglich
von einem Offizier revidiert und alljährlich
einmal von Baubeamten auf ſeine bauliche
Beſchaffenheit unterſucht. Die Wände des
Thurmes ſind 2 Meter ſtark. Anfangs
war der Kriegsſchatz nur durch 2 eiſerne
Thüren verſchloſſen, ſpäter iſt eine 3. hin
zugefügt worden. 6 Schlüſſel ſind zu deren
Oeffnung erforderlich. Der Thurm, der früher
ſchon ſtark in Verfall gerathen war, wird
jetzt mit Rückſicht auf ſeinen koſtbaren Jn-
halt natürlich im beſten baulichen Zuſtande
erhalten. Er iſt auch mit einem Blitz-
ableiter verſehen worden, nachdem ihn vor
einigen Jahren einmal ein Blitzſtrahl,
allerdings ohne ſonderlichen Schaden anzu
richten, getroffen. Jn dem Thurme ſind in
2 Etagen im Ganzen 1200 Kiſten aufgeſtellt.
Jn jeder von ihnen ſind, auf 10 Leinwand-
beutel vertheilt, 100 000 Mark in Zehn-
oder Zwanzigmarkſtücken verwahrt. Bei der
Reviſion werden Stichproben gemacht, ein-
zelne Kiſten werden gewogen.

Franzöſiſche neue Briefmarken
Man ſchreibt der „Voſſ. Ztg.“ aus Paris:
Wenn Sie mit einer Pariſer Anhängerin der
Frauenberechtigung in Briefverkehr ſtehen,
ſo werden Sie unfehlbar in den nächſten
Tagen Poſtſendungen empfangen, deren
Marken Sie überraſchen werden. Neben der
bekannten neuen Marke der Republik werden
Sie eine zweite kleben ſehen, die Sie nicht
kennen werden. Es iſt die Marke, welche die
Frauenrechtlerinnen zu verwenden beſchloſſen
haben, um gegen die amtliche Briefmarke
Einſpruch zu erheben. Dieſe zeigt in der
Reihe von 10 bis 40 Centimes eine ſitzende
weibliche Geſtalt, die Verkörperung der Republik,
die in der Linken eine auf ihr Bein geſtützte Tafel
mit der Jnſchrift: Droits de Ihomme! hält.
Droits de l'homme! Wir überſetzen das
mit Menſchenrechte. Homme bedeutet aber
ungalanter Weiſe nicht nur Menſch, ſondern
auch Mann, und die Frauenrechtlerinnen
hören nur dieſe Bedeutung asu der Jn-
ſchrift heraus. Rechte des Mannes Wa-
rum nur des Mannes Und wo bleiben
die Frauen Sie ließen deshalb die Trutz-
marke anfertigen, die eine aufrecht ſtehende,
äußerſt reſolut blickende Dame mit einer
Tafel enthält, auf der in ſehr großer Schrift
zu leſen iſt: Droits de la femme. Dieſe
Marke kleben ſie neben die ſtaatliche, als
Antwort auf die Anmaßung der Männer.

Ein günſtiger Vergleich. Die „Frkf.
Ztg.“ meldet, in Lowell (Maſſachuſetts)
hätten zwei Kaſſirer der Maſſachuſſetts-
Merchants-Bank eine Million Dollar ent-

Direk-wendet; ihre Frauen hätten mit den
toren der Bank einen Vergleich erzielt, dem-
zufolge ſie gegen Zuſicherung der Straffreiheit
800,000 Dollar zurückerſtattet hätten. Macht
alſo einen „Verdienſt“ von 200,000 Dollar.

Ein Land, wo man früh heirathet.
Während in manchen anderen Ländern die
Nationalökonomen über den Rückgang der
Ehen klagen, findet genau das Gegentheil im
Lande von Frau Draga Maſchin ſtatt.
Einer Aufforderung einer großen Zahl von
Abgeordneten der Skupſchtina entſprechend,
beſchäftigt ſich die ſerbiſche Regierung jetzt
mit dem Studium von Maßregeln, um der
Epidemie des Frühheirathens vorzubeugen.
Jn Serbien exiſtiren unter anderen Sparkaſſen,
die, unter ſtaatlicher Kontrolle, von Privaten
geleitet werden und Eheluſtigen, gleichviel ob
Jüngling oder Mädchen, die ein Depot von
mindeſtens 2000 Dinaren bei der Kaſſe haben,
eine bedeutende Prämie bei der Heirath aus-
zahlen. Der Zweck, die Abneigung gegen die
Ehe zum Verſchwinden zu bringen, wurde ſo
gut erreicht, daß viele junge Leute ſchon mit
18 Jahren heirathen, um die Prämie zu er-
langen. Die Folgen ſind viele unglückliche
Ehen und Eheſcheidungen. An dieſe Einrich-
tung ſoll jetzt die Axt gelegt werden.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Berlin, 22. Okt. Der Agent Löffler,

der vor einigen Wochen todt in ſeiner
Wohnung aufgefunden worden iſt, hat nicht
Selbſtmord verübt, ſondern iſt vergiftet
worden. Der Mörder iſt ein kürzlich aus
dem Zuchthauſe entlaſſener Agent Namens
Thomaſchke.

Dresden, 22. Okt. Unter dem dringen-
den Verdacht, den in der Dresdener Heide er-
folgten Luſtmord an der 45 jährigen Privata
Behnſtedt begangen zu haben, wurde durch
den Gendarm B. von Segpftenberg ein Bäcker
Nitz ſche bis Wormlage verfolgt und dort
verhaftet. Ein ſächſiſcher Polizeibeamter hatte
den Verdächtigen bis Senftenberg verfolgt.
Hoffentlich iſt der Feſtgenommene die richtige
Perſon, ſo daß das Verbrechen ſeine Sühne
findet.

Bern, 22. Okt.
langten Depeſche aus
das maſſenhafte Waſſer, welches auf der
Südſeite den Simplontunnel über-.
ſchwemmt, ſeit einigen Tagen zugenommeu,
Jn einer Sekunde ſtrömen 1500 Liter heraus
Das Waſſer bildet beim Ausgang einen
förmlichen Waſſerfall. Der Unternehmer
Brandenau hat ſich an Ort und Stelle begeben.

Uebermüdung leiden, ünden

Lebrerinnen

Telefonistinnenttnetee
mit Wasser od. Mileh gekoeht,
d. Blutbesechatfenheit bessert,
die Nerventbätigkeit anregt

Contoristinnen et
Celegrafistine

Verkäuferinne

Nach einer hierher ge-
Domodoſſola hat

die infolge geistiger, körper-
licher oder Nerven Ueberan-
strengang an Abspannung u.

rung giebt es kein wirksam.
Mittel wie Hausens Kasseler
Hafer-Kakao, der von mehr
als 10000 Aerzten stündig ver

ordnet wird u. auch für Kinder
das bekömmlichste Getränk
ist. Nur echt i. blauen Cartons
à MK. I. niemals lose.
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Dktober
rſtag,

Wer Kathreiner's Malzkaffee kaufen will, achte ſtets darauf, daß dieſer an Wohlgeſchmack und Bekömmlichkeit unerreichte Kaffee-Erſatz und Zuſatz nur
Vorſicht!

e netec Se e r e t 24

in plombirten Packeten mit dem Bild des Prälaten Kneipp als Schutzmarke in den Handel gebracht wird.

Telephon 126.,

eWw— 2

lnh.: Albert Henze,
beehrt sich den

Eingang der apartesten Neuheiten für
e Herren- Bekleidungganz ergebenst anzuzeigen.

Albert Dreoheler MWacohef-,e e ww c e r r h e w e Ae d m nHalle, Poststr. 21,
1881.Halle a. S.

Werners Schuh- Magazin

Alleinverkauf
von Ballschuhen der

H. B. Klein
Ween.

Haiſſe a S.,
Grosse Ulrichstrasse 55.

Fernruf 2036.

P. P.
Nachdem mir die K. und K. Hofballschuh-

fabrik H. und B. Klein in Wien den Allein-
verkauf ihrer Erzeugnisse übertragen hat, be-
ehre ich mich den Eingang sämmtlicher Neu-
heiten in Ballschuhen einfacher u. hocheleganter
Art ergebenst anzuzeigen.

Ich unterhalte eine hervorragend reichhaltige
Auswahl, die Preise sind dabei infolge gemein-
schaftlichen Einkaufs ausserordentlich vortheilhaft.

Indem ich zur getl. Besichtigung meines Lagers
auch ohne Kaufzwang einlade, empfehle

ich mich bei Bedarf bestens. (2837
Hochachtend

Werners Schuh-Magazin.

98Zienen.
Wegen Todesfall des Beſitzers

ſtehen eine größere Anzabl Bienen-
ſtöcke, ſowie leere Kaſten am Sonn-
tag, den 27. d. Mts. villig zum
Verkauf in Atzendort No. 32.

PatentS

S
Schrank
Allein unüberfröffen

Verkauf einfach
am Platze Wilh.
Schmaleſtr. Borodorff,

Gegenſtände zur
Verſteigerung

übernimmt jederzeit u. läßt abholen.

I. Albrecht, (915
Auktiongator, Sand 1.

Robert Heyme's
Kinder Nährzwieback
iſt auch zu haben in der

Neuunarkt-Drogerie.
eWinteräpfel,

allerfeinſte Sorten und große halt-
bare Waare, empfiehlt (2778

Schumann,
Unteraltenburg, Winkel 6.

Keforn

Preussische Henten-Versicherungs-Anstaſt.

im Hut zu Berlin, Kaiserhofstr. 2. en.
Bis April 1901 u hte Versicherungsbeträger 100 Mällionen M.

Rentenversicherung
zur BRinkommenserhöhung und Altersversorgung.

Kapitalversicherung
für Aussteuer, Militärdienst und Studium.
Vertreter: Hermann Pfautsch in Herseburg. (148

r

Das

MöbelTransportgeſchäſt

51 i i

m 9n

J i

Lauchſtädterſtr. 17.

Bei einem täglichen Bedarf von

2000 Liter Milch
werden Preisangebote auf Lieferung von kleineren
und größeren Quantiäten frei Bahnhof Corbetha
erbeten unter Nr. I01I A. Z. in der Expedition

dieſes Blattes. (2840

We Je. dW W
So W 98

mir preiswerth zum Verkauf.

Von Freitag, den 25. d. M., an ſteht friſcher Transport
friſchmilchende

S Kühe mit Kälbern,
h ſowie eine Auswahl Zuchtbullen bei

(2845

E. Heinrich. Schafſtädt.
Friſchen Schellfiſch,

Friſches Rehwild,
Vierländer Gänſe und Enten,
echten Magdeburger Sauerkohl,
echte Teltower Rübchen

empfiehlt (C. L. Zimmermann.

a.

Am Donnerſtag, den 24. d. M.,
Abends 83 Uhr,

eröffnet der unterzeichnete Verein
im „Herzog Chriſtian“ einen neuen

Kursus für Damen
in der anerkannt leicht erlernbaren
vereinfachten deutſchen Steno-
graphie (Einigungs- Syſtem Stolze-
Schrey). Anmeldungen werden am
genannten Abend entgegengenommen.

Damen-Stenographen-Verein
„Stolze“. (2829

8gaheſe er„Sachsigcher Hof“,
Zu der am Donnerstag, den

24. Okt. Abends, stattfindenden
er irmess

ladet freundlichst ein (2832
Wilhelm Richter.

e Ton, Ein ſtadtkundigerS Karl Alrich jun. LaufburſcheKE, Hält ſich bei vorkommenden FällenS beſtens empfohlen. (4040 t Zu erfragen in

h Bonditoref Schönt l Kuh alte
Kaffeegebäck
von Plunder-, Blätter, Kuchen u.

Mürbekteig 2c. von vorzügl. Geſchmack.

an in Ausſchnitt ſtets vorLorten handen und wird auf
Beſtellung jede Art u. Größe prompt
geliefert, eben ſowohl (2645
Eis, Fürſt Pückler u. and.

Sahnenſpeiſen c. c.
e Biscuits mung Cakes

ſtets friſch angefertigt: VolksBiscnits
50, Windſor 60, Queen 100, Mixed

W jckere
Anfertigung nach Maass in
j Hand- u. Maschinenstrickerei.

Finzelverkauf
kertiger Strumpfwaaren.

Nur best bewährte
J Oualitäten in sol. Ausführung

H. Schnee Nehf-
A. Ebermann,

Halle, Er.
We Stelle ſucht, verlange unſere

„Allgem. Vakanzen-Liſte.“ (4

120 und Albert 120 Pfg. per Pfd.

Steinstr. 84.
W. Hirſch Verlag, Mannheim.
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Leuna Nr. 23.

gegen gute Entſchädigung
auf kurze Zeit ſofort zu

leihen oder zu kaufen geſucht. Zu
erfragen in der Exped. d. Bl. (2836

2831)

Gut möbl. Zimmer
ſofort zu vermiethen.

Gotthardtstrasse 3 II.

Zweite Etage,
Weißenfelſer Str. 4, iſt zu ver-
miethen und 1. Apri) 1902 zu be-
ziehen. Zu erfragen im Comptoir

Markt 31. (2622

Erstes
Künstler- Konzert

im Königl. Schloßgartenpavillon.
Freitag, den 25. Oktober,

Abends 7 Uhr. (2801
Das Böhmiſche Streichquartett

der Herren Ioffmann. Suk., Nedbal,
Wihan ſpielt die Streichquartette
Op. 14 von Volkmann, Op. 96 von
Dvorak u. Op. 41 von Schumann.

Abonnements Karten für alle 4
Konzerte numerirt 8 Mk., nicht
numerirt 3 Mk., Eintrittskarten für
ein einzelnes Konzert numerirt 3 Mk.,
nicht numerirt 1,50 Mk. in der
Stollberg'ſchen Buchhandlung.

Reichskrone Mersehburg.
Sonnabend, den 26. Oktober

Auf allgemeinen Wunſch:
Nochmaliges Dresdener Geſammt

Gaſtſpiel.
Das Glüch im Winkel

von Sudermann.
Billets zu bekannten Preiſen

in der Cigarrenhandl. von Leopold
Meissner zu haben. (2844

Stadttheater in Halle.
Donnerſtag, den 24. Oktober,

Abends 71, Uhr:
Die rothe Robe.

(La robe rouge.)

Trichinenſchau
Formulare

vorräthig in ders Kreisblatt-Druckerei.

e

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

Stellungerhalten junge Leute nach 2 monatl.

gründlicher Ausbildung in meinem
Bureau als landw. Buchhalter,
Amtsſekretär, Verwalter. Honorar
mäßig. Jn 3 Jahren wurden von
hier 351 Beamte verlangt.

Kube, vorm. Amtsvorſteher,
2254) Landwirth, Halle a. S-
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